
Des klugen und Rechts-verfiändigen Haus-Vetters

Das vi. Zapitcl.
Von Verbesserung der Felder-

Jttnhalt.
§.i. Nach der Untersuchung folget die Verbesserung/ welche durch

Austeilung der Strauch und Baukne: §, 2. durch Wegrau-
nmng der Kleine: §, z. durct? AuSschöpsund Austrocknung der
Morast und Oimpsel: Ein Exempel aus Holland: §. 4. durch
fieisilge Onngung: durch die zu rechter Zeit angestellte
Pstüg und Besamung: durch Aushauung der Stoppeln / und
Umackenmg der Felder: 5.6. nicht allein »1 Aeckern / sondern
auch in Gärten und Wiesen / (welche bißweiUnjuAttMlige«

macht werden) geschehen kan.

§. i.
sich nun ein kluger und verständiger

Haus-Vatternach der ihme bereits fürge¬
schriebene», Art genuasam unterweisen las¬
sen/ und für sich Kundschafft eingeholet/wie
die NatUr und Eigensthafft seines Ackers
beschaffet: / hingegen nach genauer Unter¬

suchung befindet/ daßnoch eins und das andere im Wege
siehe / was dessen künsscige Fruchtbarkeit verhindern könn¬
te; als muß er dasselbige nicht allein/ so viel ihme möglich/
aus dem Wege räumen / sondern auch dem Abgang und
Mangel des Bodens/ so viel es thunlich / zu Hülste kom¬
men: Und dieses wird sehr füglich und mit Nutzen gesche¬
hen können/ wann er 1) diejenige Bäume / Dorn/ He¬
cken und Strauche ausrottet / welche mit ihrem Schatten
und Wuryeln so wol des Himmels Einfluß / als auch des
Bodens Würckung / d,e sie meistentheils in sieh saugen/
und denen übrigen Früchten entziehen / verhindern; ^wann
dessen Fruchtbarkeit änderst nicht einträglicher/ als das lee¬

re Feld zu vermuthen ist) selbige samt deren Wurßeln aus¬
hauet/ und das Holtz zu seinem Nutzen anwendet: Wann
es aber weder Bau-noch BreMi-Holtz ist/ bev Men»
rvevrer verbrennet. Welches auf gleiche Weise von
Unkraut und Queck-Gras zu verstehen/ so mir sonderba¬
rem Fleiß/ damit es nicht überHand nehme/ mit Eggen
und Hacken ausgejätet werden muß/ absonderlich aber
von denen Disteln/ welche man/ eheste groß werden/ab¬
hauen/ und hernach den Acker umpflügen lassen solle: da¬
mit auf solche Weise dieWurtzeln darvon ausgerissen wer¬
den/ und die Disteln vergehen mögen/ welches in Binzen
MdFarren-Kraut/auch andern Mißkräutern/ die ein
und andermal umackertworden/gar leicht geschiehet. Sol¬
len sie aber wieder aufwachsen / könnten sie zum andern-
mal ausgerairet / und der Acker abcrmal/ biß sie gar weg¬
bleiben/ umgeackert/ die abgehauene Disteln aber allezu--
mal über einen Haussen zusammen geleget und verbrennet
werden. Will man es aber geschwinder gethan haben/ so
tünge man den Acker/ säe Bonen darauf/ so werdet ihr
denen Gebrechen des Feldes nicht nur schleunig abhelffen;
sondern auch bey dieser LvrrcAwn doch noch einen Nutzen
ziehen.

§. 2. Es müssen aber nicht nur allein/ zu Verbesse¬
rung der Felder / die schädliche Bäum und Prräuche um¬
gehauen ; sondern auch 2) die Steine / furnemlich auK
denen Feldern / die brach gelegen/ ausgerottet werden;
welches aber nicht von solchen Feldern und Aeckern zu ver¬
stehen/ denen die Steine mehr nütz-als schäd-und hinder¬
lich seyn / und welche durch gewisse Steine nur mürber

uüdzumAnt
chm Felder ß
h; sind/bey w
de nicht allzuj
undToff-S
Fluß Nahe/
lichundCölti
scheid/Blam
zurTünguNj
Vatterdies«
sammenklau
Fchr-Weeg
jnseinemAck
ten/undmit«
minder / m
wird/Korn t
einen abgelez
sühreii/ und
derWillküh
senwird.

^ > Z. ^
tindDi'mpfi
Graß denen
WachsthUt
Vatterfern
Sache bege
dewerden/d
furnemlich n
ist/ auszule
Wasser^Fu
Gaben um
gegrabenen
diesem UM
Haus-Vak
dig feucht ur
bringe/die (
so seinen Uns
Hülffkömm
le/ in welck
sammlet/ n
ferne gebogi
unddasstm
bescheheneA
Grabungw
re von dem
Gruben/un
alle wieder i
ben/istzuun
nicht allezeit
esdieamsig
i6i^.ein do
tesundsrUc
net/wieder z
Mühenehli
mit gewisse«
über das 16
auögemahll
wohlverwa
denkönnm.
rmeinunb'
ausNord-^
fastgantz^
drigliegend
jetzogetruck
Vaume/w<
versaulet/ui
Westen gej



Burtzeln aus¬
übet .-Wann
beV stlUen«

»e Weise vo«
nil sonderba-
/ mir Egge«?
nderlich aber
?werden/ab-
ssen solle: d«-
ögerissen wer¬
tes in Binzm
ttern/ die em
schiehet. Sol-
zum andern«

iß sie gar weg-
lnaberallezu-
id verbrennet
han haben/so
so werdet ihr

nig abdelffcn;
> einen Nutzen

zu Verbesse-
^träucheum-
urnemlich auS
-ottet werden;
Weckern zuver-
id?und hinder-
e nur mürber

Wh

de nicht allzufest zusamm klebe. Hieher gehören die Sand
und Toff-Steine/welche man zwischen der Mosel Und dem
Fluß Nahe/und demLandlein/welcheszwischenTrier/Jü--
lch und CölN lieget / oder in den Graflchassten Mander-
ftheid/Blanckenheini/Keilund Gerolstein/ zum Zusatz und
zur Tüngung der Aecker brauchet Wann NUn der Haus-
Vatter die seinem Acker/ausser diesen schadlichöSreinezu¬
sammen klaubet/ kan er damit die sumpfich und morastichte
Fahr-Weege ausfüllen; oder/ so dieses nicht pi-z6Kc>rlich/
in seinemAcker eineGrube mächen/dieSteM darein schüt¬
ten/und mit Erde wieder bedecken / da es dann nichts desto
minder / wann es dem andern gleich geebnet Und geackert
wird/Korn trägen kan. Wiewol etliche solche Srein an
einen abgelegenen und sonst unbrauchbarenOrtzusammen
führen/ und aufeinen oder mehr Haussen legen/ welches
derWillkührundKlugheiteinesHaus-Varcers überlas¬
sen wird. . ,

. F. z. Weiln auch das Wasser/Schlamm/Morast
und Dimpfel; item / die Binzen / Röhr / und das starcke
Graß denen AeckerN und Feldern schädlich / und zu ihrem
Wachsthum sehr verhinderlich / soll z)ein kluger Haus«
Vatter ferner dahin bedacht seyn/ wie er dieser schädlichen
Sache begegnen könne / Uns solchem nach soll er nicht mü¬
de werden/das Wasser durch gemachte Wasser Furchen/
furnemlich wann der Acker für sich etwas Thal - Hangicht
ist / auszuleiten / die allzutiessen Oerrer auszufüllen / die
Wasser-Furchen fleißig auszuräumen / oder einen liessen
Gaben um das Feld herum zU mächen / und mit der aus-
gegrabenen Erde das niedere Feld zu erhöhen / Und also
diesem Unräth vorzubauen.Absonderlich aber muß der
Haus-Vatter dahin trachten/ wann der GrUnd inwen¬
dig feucht und Mowstichr ist / Wie er solches Moräst weg-
briiMdie Gräben unb Dümpfcl austtockne/ und al-

Hülffkonime/welcheedurch gemachte Gräben und Canä
le / in welchen sich hernach ein guter GruNd Zur TUnguna
sammlet/ wie Nicht weniger äUch durch bleyerne oder kupf-
ferne gebogene RöhreN/geschchenkan.Die BinzeU/Röhr/
und das starcke Gras aber wird durch ein oder zweymaleN
bescheheneAUshauUng wie vör erwähnet mitSchnitt oder
Grabung wol weggebracht werden könnem Was ande¬
re von denen mitten im Acker zumachenden Ungeheuren
Gruben/und so vielen daran zuhängendenGraben/ die sich
alle wieder in einen grossen Graben ausleeren sollen/ schrei¬
ben/ist zu unbequem/ nimmet ;U viel Platz weg/ und gehet
nicht allezeit an. Wer das Mittel reu könnte/wie
es die amsigen Holländer gethan/ welche im Jahr Christi
i6i2.ein damals vertrunckenes/und vörZeiten ein sehr gu¬
tes und fruchtbares Land/ welches sie die Beemster genen¬
net wieder zu recht gebrächt/ der würde auch kerne Unnütze
Mühe nehmen. Sie haben nemlich dieses ersoffene Land
mit gewissen MuhlwerckeN / Welche beym HerM Ludolf
über das 16i-,.Jahr p.m.z zy.und 98-imKupfer zu sehen/
ausgemahlen und trucken gemachet/ auch mit Dämmen
wohl verwahret/daß es wieder gebauet und bewohnet wer--
dmkönnen.Män erzehlet davon daß bereits vor öoo.Jah-
rm ein unbeschreiblicher langwieriger grausamer Sturm
aus Nord-Westen die See aus den« Grund erreget/ und
fast gantz Holland/sonderlich aber obgennnNteN etwas nie¬
drigliegenden Ort überschwemmet. Wie man denselben

gen Zeit sind die Dünen oder Sand - Berge / so man am
HollandischenGestade siehst/ aus dem Grund des Meers
erhoben/und als ein grosser Wall vor das Landgelegcr/ja
gar der Rhein verstvpsset worden/ daß er einen andern
Ausläussins Meer suchen müssen/ Wie aus denen Historien
selbiger Zeit/ und in denen Lani>Charte>i zu sehen. Von
einer andern visckm? das Wasser aus denen Wiesen zu
brmgen/ wird bel' kluge Haus-Vatter im vorherge¬
henden andern Buch / bey dem Bauwesen Mehr Bericht
bereits eingenommen haben.
^ ^ Ä'^'^kcheir aber hätein kluAer Und verständi¬
ger Haus-Vatter auch 4) dahin zu sehen/ wie er seinen A-

Dungung helffen / und desselben Fruchtbarkeit befördern
solle; dann weil alles Wachsthum durch Feuchrigkur und
Äöarme/und OurchJahrungoder^ermelnrUng befördert
wird/üuch ohne dieselbe nichts wachsen kan / als muß man
denenjenigen Aeckern und Feldern / welche Nicht warmer
Und feuchter/ sondern kalter lind trockner/ oder kalter und
feuchter Natur / Und solchemnach unfruchtbar sind / mit
Mist Und Dungung zu Hülsse kommen : Damit selbige
g eichsälls eine gute lemper^cur, die warm und feuchte ist/
und den Acker fruchtbar machet/bekommenmöge; von de¬
nen Arren derDungung aber/und was noch ferner hierbey
m mercken / soll unten noch weiter gehandelt werden.
Iwar ein sandichter Boden hat noch sein Lob / Und wird
für das Marck der Erden an vielen Orten gerühmet:
Wann er nur nicht zu mager undStaub-ahnlich/Unddoch
mit Kiesel und andern runden Steinen vermischet ist-Der-
jenige aber / welchen das Meer auswirsst/ uud an der
Färb gar gelb kommet/ auch Saltz mit sich führet/ ist gar
nichts zum Ackerbau dienlich. Insonderheitmuß über vo¬
riges die gute DünMg viel zur Verbesserung dieser Fel¬
der thun: Nochmehr aber,wann sie zu gewisser Zeit ange¬
bauer oder brach liegen / und sich gleichsam besinnen oder
erholen lässer. Es ist äUch sehr rathsam/ was die Bauern
im sandigren Boden um Nürnberg in Übung haben: daß
man mir demSaamen imme: wechsele und in diesemJahr
Rocken / das andere Linsen oder Erbsen und dergleichen
drein säe.

F. s. Fünssttns ist nicht zu vergessen / daß man den
Acker in einem warmen und feuchten Zeichen brache/ und
zur Saat pflüge / mithin in allen Stücken die rechte Zeit
seines Feldbaues wol in Acht nehme / weil man doch in
dem Feldbau/ aus der langen Erfahrung/ das Aug noch
immer nach der Mi-oio^e Und Sternen-Einfiuß zukeh¬
ren pfleget / und ein Ackermann / der seine Felder recht be¬
stellen will/ so wol ausdie Art und^atur der Felder und
des Saamens/ als ausdie Zeit im Jahr ' welche sürNem-
lich von der Sonnen/ und der Sternen Auf und Nieder¬
gang eingerichtet; icem aufdas monatliche Gewitter/wel¬
ches fürnemlich durch des Mondes Laufsbeherrschet wird/
fleißig und fürsichtig sehen soll; von welchen allen wir
theils an andern Orten bereits gehandelt haben / theils
auch noch unten Mit mehrern der Ordnung nach Händeln
werden« Endlich soll auch 6) der Haus-Vatter nach voll¬
brachter Erndte die Stoppeln aufden Feldern äushauen/
und diefelbige gebührend umackern lassen / wann er än¬
derst will/ däß ein solcher Acker das andere Jähr wieder
tragen solle. Wäre das Land leimicht / gar zu fett und
starck? so Muß man es init tiefer-und breitern Furchen
durchackern/ auf daß das Wasser sich nicht so leichtlich er-jetzogetrucknet / hat man mit grosser Verwunderung die durchackern/ aus daß das Wasser sich nicht so leichtlich er-

Vaume/weil sie stets mit Wasser bedecktgelegen/noch un- giessen könne« Kreidigtes LaNd/ und wo sich Rötel setzet/
verfaulet/und zwar wie der Sturm gegangen/vom Nord- ist ein gesundes Erdreich / aber hart zu bauen. ^ Wird^ge-
Westen gegen Süd-Osten liegend gefunden. Zur selbi- bessert/ wann man ein und anders Gesäme darein säet/
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